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Adresse: Hotel „Insel auf Rügen“, 
Götemitz 27, 18573 Rambin/Rügen,
Tel. 038306/61 10, Fax: 611 33,
www.die-insel-auf-ruegen.de

Preise: 45 bis 75 Euro pro Person
inkl. Frühstück, Haustiere erlaubt,
Dezember bis Februar geschlossen.

Buch zur Serie: www.abendblatt.de/
shop oder Buchhandel (12,95 Euro).

Doppelzimmer mit Frühstück ab 90 Euro

M I C H A E L  PA S DZ I O R

:: Nachdem in jüngster Vergangen-
heit der Küstensaum Rügens touris-
tisch wieder erschlossen wurde, ent-
deckt der Fremdenverkehr nunmehr
auch das Inselinnere. Das versteckte
Hotel „Insel auf Rügen“ darf noch als
Geheimtipp gehandelt werden. Es liegt
in der Nähe der Ortschaft Samtens in-
mitten von Wiesen und Feldern. Das
letzte Stück der Anfahrt führt über ei-
nen Sandweg zu vier Reetdachhäusern.
Das Auffälligste von ihnen beherbergt
das Ferienhotel. Das große Gebäude mit
seinen beiden Flügeln beeindruckt auf
den ersten Blick. Wuchtig und mächtig
wirkt es und vermittelt dem Besucher
das Gefühl, hier ein sichereres Dach
über dem Kopf zu haben. Ein Garten
mit Obstbäumen umgibt das drei Mor-
gen große Anwesen. 

Schon im 14. Jahrhundert gab es in
der Gegend Siedlungen mit Landwirt-
schaft. Das Haus gehört zu den soge-
nannten „Holsteiner Höfen“, einem
Baustil, den man aus Schleswig-Hol-
stein übernahm. In der DDR-Zeit wurde
es enteignet und verfiel mehr und mehr.
Bis Yadegar Asisi es 1995 entdeckte und
kaufte. Der renommierte Architekt und
Künstler ist vor allem als „Panoramist“
bekannt geworden, er hat in Dresden
und Leipzig in stillgelegten Gasspei-
chern riesige 360°- Gemälde erstellt.
Hier auf Rügen wollte er ein Refugium
der Ruhe für gestresste Großstadtmen-
schen schaffen. 

Das Gebäude wurde nach seinen
Plänen aufwendig renoviert. Die im
Mittelteil gelegenen, ehemaligen Stal-
lungen wurden zum gastronomischen
Bereich, und der linke Flügel, in dem
sich ehemals die Scheune befand, zu ei-

nem zweigeschossigen Veranstaltungs-
raum umgebaut. Herausragendes archi-
tektonisches Element sind die zahlrei-
chen Fledermausgauben in der Reet-
dachfläche, hinter denen sich die neun
Zimmer verbergen. Der rechte Flügel
bleibt dem Inhaber vorbehalten, hier
hat er seinen Wohnbereich.

Um die Hausleitung kümmert sich
Bettina Tilke. Die geborene Leipzigerin
war schon als Dreizehnjährige auf Rü-
gen, liebt die hiesige Natur, und in die
Gastronomie hat es sie wegen der Kon-
takte zu Menschen schon immer gezo-
gen, wie sie sagt. So hat auch sie sich
hier einen Traum erfüllt. Verwurzelt
mit dem ländlichen Leben versucht sie,
ihre Begeisterung auch den Gästen zu
vermitteln. „Sie finden hier etwas, was

man eigentlich gar nicht erwartet“,
stellt sie zufrieden fest. Die vielen po-
sitiven Eintragungen im Gästebuch be-
stätigen ihre Einschätzung. „Wir möch-
ten, dass unsere Gäste in dieser Umge-
bung ihre persönliche Mitte finden, um
wieder bei sich selbst anzukommen“,
erklärt Bettina Tilke die Absicht des In-
habers. 

Dies scheint zu gelingen. „Wenn das
Leben zu sehr drückt, komme ich wie-
der hierher“, schreibt ein Besucher. Der
Gast soll eben hier eine Insel auf der 
Insel Rügen finden. Deshalb gab es an-
fangs auch kein Fernsehgerät, doch
wurde den Wünschen der Gäste nach-
träglich entsprochen. 

So steht heute in jedem Zimmer ein
allerdings sehr kleiner Fernseher. Er
wirkt mehr wie ein Entgegenkommen
und ist eigentlich ein Fremdkörper in
den mit hellen Möbeln im klaren Stil
des Nordens ausgestatteten Zimmern,
in denen es an nichts fehlt, die aber den-
noch stilistisch ein wenig puristisch
wirken. Man beschränkte sich bei der
Einrichtung auf das Wesentliche, jeder
überflüssige Schnickschnack fehlt. Be-
haglichkeit vermitteln die schrägen
Wände und die Stützbalken, die alle
Räumlichkeiten durchziehen. Ein gro-
ßer Aufenthaltsraum befindet sich im
oberen Stockwerk unter dem spitzen
Dachgiebel: Ein bequemer Sessel, ein
großes Sofa, ein kleiner Tisch und ein
großer Fernseher, mehr nicht. 

Ähnlich ist das ländliche Ambiente
der Gaststube, die mit der Balkendecke,
den rustikalen Tischen und Stühlen und
den Terrakottafliesen recht gemütlich
ist. Die Speisekarte ist nicht sehr um-
fangreich und ebenfalls ländlich ausge-
richtet. „Bei uns muss aber niemand
hungrig zu Bett gehen“, beruhigt die
noch junge Chefin. Dafür sorgen in der
Hauptsaison ein täglich wechselndes
Gericht oder die Spezialität des Hauses,
eine handgezupfte Sülze fast ohne Fett
vom Kliewe Bauernhof mit leckeren
Bratkartoffeln und einer hausgemach-
ten Remouladensoße. 

Das Anwesen ist auch Ort für Ver-
anstaltungen, zum Beispiel gastierte
hier schon das Leipziger Kabarett „Pfef-
fermühle“. Immer wieder finden Work-
shops, Mal- oder Tanzkurse statt.

„Ein Haus stirbt nicht, das einen
Gast willkommen heißt“ besagt ein per-
sisches Sprichwort. So gesehen wird
dieses charmante Ferienhotel hoffent-
lich lange bestehen.

Schräge Wände, Stützbalken aus Holz und eine schlichte ländliche Einrichtung 
beschränken aufs Wesentliche und vermitteln Behaglichkeit. Fotos: Michael Pasdzior 

Auf dem Weg 
zur eigenen Mitte 
Kleine Fluchten Das Hotel „Insel auf Rügen“ liegt versteckt und lädt zur inneren Einkehr

Der nach seiner typischen Bauweise sogenannte „Holsteiner Hof“ wurde nach den
Plänen des Eigners, eines Architekten und Künstlers, vollständig renoviert.

In den ehemaligen Stallungen entstand
ein Gastronomiebereich. Hier finden
auch Veranstaltungen statt.

+

Sonnabend/Sonntag, 15./16. Mai 20102 Hamburger Abendblatt R E I S E N & E N T D E C K E N

A N Z E I G EA N Z E I G E

Online Noch mehr norddeutsche Hotels im „Kleine Fluchten“-Archiv Abendblatt.de/kleinefluchten

:: Auch die Condor kassiert künftig
bei Nordamerika-Flügen eine Gebühr,
wenn Economy-Passagiere mehr als ei-
nen Koffer aufgeben. Sie folgt damit
dem Beispiel anderer Fluggesellschaf-
ten, die ihre Gepäckregeln für Flüge
zwischen Europa und den USA sowie
Kanada bereits 2009 geändert haben.
Ein zweites Gepäckstück kostet auf
Condor-Flügen nach Nordamerika vom 
1. Juni an 30 bis 40 Euro. Für einen drit-
ten Koffer werden 150 Euro fällig. Wei-
terhin frei sind ein 23 Kilogramm
schwerer Koffer in der Economy 
sowie zwei bis zu 32 Kilo schwere
Gepäckstücke in der Comfort Class. 
Firmensprecher Johannes Winter be-
stätigte einen entsprechenden Bericht
des Magazins „Travel One“. Geändert
werden auch die Golfgepäck-Regeln
bei Condor. Pro Flug werden 25 Euro
auf kurzen und mittleren Strecken und
40 Euro bei Fernflügen verlangt. Aus-
nahmen gelten für Vielflieger der Luft-
hansa. (tmn)

Auch bei Condor 
kostet zweiter Koffer 
auf USA-Flügen extra 

:: Kuba-Urlauber müssen jetzt bei
der Einreise den Nachweis einer Aus-
lands-Krankenversicherung erbringen.
Dazu ist es notwendig, Versicherungs-
police, Versicherungsschein oder Versi-
cherungskarte der jeweiligen Reise-
krankenversicherung mitzuführen. Es
ist aber auch möglich, auf dem Flugha-
fen eine kubanische Krankenversiche-
rung abzuschließen: Die Kosten liegen
zurzeit bei 3,40 US-Dollar – umgerech-
net rund 2,60 Euro – pro Tag und de-
cken medizinische Ausgaben bei Krank-
heit und Unfall bis 28 000 Dollar und
Transportkosten bis 7840 Dollar ab.
Das Land zählte 2009 mehr als 
2,4 Millionen Touristen aus aller Welt,
darunter 103 000 Deutsche. Experten
raten Urlaubern zu einer Auslandskran-
kenversicherung mit Rücktransport,
selbst bei Reisen ins EU-Ausland. Nur
dann sei man im Fall der Fälle auf der
sicheren Seite. (tmn)

Nach Kuba nur noch 
mit einer Auslands-
Krankenversicherung

:: Während Urlauber, die ihre Ferien
innerhalb der Europäischen Gemein-
schaft verbringen, in diesem Sommer
keine großen Preisänderungen gegen-
über dem Vorjahr bemerken dürften,
sieht das in der Schweiz schon anders
aus. Der starke Franken bzw. der schwa-
che Euro bremsen dort spürbar den
Tourismus, denn Urlaub bei den Eidge-
nossen wird teurer: „Verliert der Euro
zehn Prozent, geht die Nachfrage um
fünf Prozent zurück“, kommentiert
Christian Hunziker vom Wirtschafts-
forschungsinstitut BAK Basel. Das liegt
auch daran, dass wichtige Gästegruppen
– wie etwa Deutsche oder Franzosen –
vom Verfall des Euro auf das derzeitige
Rekordtief von 1,40 Franken besonders
negativ betroffen sind. Währungsbe-
dingt sind Ferien in der Schweiz im Ver-
gleich zum Herbst 2007 nun fast ein
Fünftel teurer. 2009 waren die Über-
nachtungszahlen in dem Nachbarland
bereits um 4,7 Prozent auf 35,6 Millio-
nen zurück gegangen. (tdt)

Starker Franken 
schlecht für den
Schweiz-Tourismus

Reisende sollten im Urlaubsland einen
großen Bogen um Geldwechsler und
fliegende Händler machen. Das rät die
polizeiliche Kriminalprävention der
Länder und des Bundes in Stuttgart.
Scheinbar günstige Markenware und
eingetauschtes Geld könnten gefälscht
und Fahrscheine ungültig sein.

Außerdem sollten Urlauber nie ihr
Geld oder ihre Kreditkarten zeigen und
nur so viel Bares dabei haben, wie sie
tatsächlich benötigen. Die übrigen Zah-
lungsmittel sind zur Verwahrung an der
Hotelrezeption am besten aufgehoben. 

Mit Taschendieben müssen Reisen-
de im dichten Gedränge rechnen, auf
Märkten oder Festen. Geld und Papiere
gehörten in verschlossene Innenta-
schen der Kleidung. Bei Wertgegen-
ständen in Rucksäcken haben Langfin-
ger leichtes Spiel.

Geld sollten Auslandsreisende nur
in Kreditinstituten tauschen. „Wechs-
ler“ auf der Straße seien oft darauf aus,
das Geld zu entreißen oder zu betrügen
– mit Falschgeld oder „Geldbündeln“
aus Zeitungspapier, in denen nur oben
und unten ein echter Schein steckt.

Die Polizei warnt vor Mitleidsma-
schen, bei denen Unfälle und Notsitua-
tionen vorgetäuscht werden. Oft be-
haupteten Betrüger, ausgeraubte
Landsleute zu sein. In diesen Fällen
sollte man auf das deutsche Konsulat
oder die Botschaft verweisen. (tmn)

Faltblatt „Langfinger machen niemals Urlaub!“
online unter http://dpaq.de/8Fpid
Merkblatt „Sicherheit im Urlaub“ unter 
http://dpaq.de/Finzu
Polizeiliche Kriminalprävention unter 
www.polizei-beratung.de

Üble Tricks der Geldwechsler
Viele Reisende werden Opfer ihrer Sorglosigkeit. Polizei warnt Urlauber vor Betrügern

S A A R B R Ü C K E N :: Nach dem Vorbild
Kölns will auch Saarbrücken eine „Bet-
tensteuer“ für Hotels einführen. Dieser
Beschluss sei vom Stadtrat gefasst wor-
den, teilte Medienreferent Thomas
Blug mit. Die Steuer soll fünf Prozent
des Übernachtungspreises betragen.
Nach einer „ersten groben Schätzung“
erwartet die Stadt Zusatzeinnahmen
von rund 900 000 Euro im Jahr.

Köln hatte im März die Einführung
einer solchen Steuer beschlossen, und
auch in anderen Städten wird darüber
nachgedacht. Die Domstadt will so die

Mehrwertsteuersenkung für Hotel-
Übernachtungen von 19 auf 7 Prozent
kompensieren. Die Stadt rechnet mit
Einnahmen von bis zu 21,5 Millionen
Euro pro Jahr. Als erste Stadt hatte
2005 Weimar eine Bettensteuer einge-
führt. 

Harsche Kritik kam vom saarlän-
dischen Wirtschaftsministerium: Die
von SPD, Linken und Grünen beschlos-
sene Bettensteuer für Saarbrücker 
Hotels sei tourismus- und wirtschafts-
feindlich“, teilte Minister Christoph
Hartmann mit. (dpa)

Saarbrücken plant Einführung 
einer „Bettensteuer“ 


